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«iegs- W Chronik
htige Tagesereignisse zum Sammeln.
ligust. Neue Angriffe der Engländer in Flandern
, — Ebenso starke Angriffe der Franzosen bei

.,n, dem Cbemin des Dames und Cernp. — Am
entrissen heffen-naffauische Regimenter den Franzosen
äabenslücke. — 19 feindliche Flugzeuge und zwei
ne abgeschoffen. — In den Grenzbergen der
ird der Feind weiter ostwärts zurückgeworfen. —
,!Rumänen erleiden bei Angriffen auf unsere neu-
Susitastellung eine schwere Niederlage.

ie fahrt mcb  Stockholm,
: Reise mit Hindernissen — man drückt sich wirk-
>sehr milde aus , wenn man alle die zahllosen Be-

um das Zustandekommen der internationalen
und Friedenskonferenz in Stockholm mit diesen

kennzeichnet. Ein wahrer Irrgarten von Ein-
und Absagen, von Überlegungen und Verschiebungen,

ndliche Häufung von Aufrufen und Besprechungen,
und Antworten . Darüber ist es Mitte August

ii, und im wunderschönen Monat Mai hatte das
auspiel eigentlich über die Weltbühne geben

von dem unverbesserliche Idealisten sich die Er¬
der leidenden Menschheit vom Kriegsübel oer-

Nun hat man sich auf den 9. September
- wenn nichts dazwischen kommt. Aber ist nicht
der mancherlei dazwischen gekommen?
väre zunächst die neue, wohl schon die vierte vor-

Äegierung in Petersburg . Noch steht sie unter
hng Kerenskis , des Mannes , der vom Ber-

' Revolution getragen wird . Aber ihr innerstes
sich gründlich geändert. Ihre einzige Ausgabe

i der Anwendung schärfster Mittel zur Bekänrplung
tlosigkeit in Stadt und Land, in Heer
liat. Auf gutes Zureden und Verhandeln,
hten und Ängstlichkeiten will sie sich nicht
ifTenwer  nicht pariert , der fliegt —
Gefängnis, sei es, zur Abkürzung des Ver¬

sogleich aufs Schaffott. Vom Frieden darf man
lien Umständen in Rußland nicht mehr allzu
; erst kommt der Krieg, den Kerenski und

ow sich immer noch einbilden gewinnen zu können,
'den alle anderen Wünsche und Gedanken unter-

Der Arbeiter- und Soldatenrat wird mehr
Niger unsanft an die Wand gedrückt. Von

die wortreiche Einladung nach Stockholm
Jh»  und seine Sendboten sind immer
M Ententeländern unterwegs , um Stimmung für
i miedenswerk zu machen. Aber seine Fanfaren-
1 heller geworden, seitdem in Petersburg Diktator-

Es geht jetzt mehr bei gedämpfter Trommel
schandenhalber kann man natürlich von dem mit
Wtternber Reklame eingeleiteten Unternehmen nicht
>> klanglos zurücktreten — aber wer weiß, ob
außen her Hilfe kommen wird?
liehe da: aus Washington wird gemeldet, daß
etar̂ Lansing dem Sozialistenführer Hillyuit

Mut; 'ötodföolm verweigert hat. Ein echt ameri-
Eiheitsstreich , in der Tat . Wir hören schon im
1 « türm der Entrüstung ausbrechen, der die Ge-

Weißen Hause zu Washington ob dieser
"uilehnung gegen den Willen des ameri-

^ Eletariats , gegen die Friedenssehnsucht
M. Welt von ihren Sitzen herunterfegen wird;
^lchon, wie der Kongreß für das unveräußerliche

amerikanischenBürgers einspringen wird , zu
•nt  es ihm beliebt und sich darin weder durch
Wte noch durch Willkürakte seiner eigenen Re-
^anken zu lassen; und ahnungsvollen Gemütes

,, twon im voraus , wie das Ende dieser Tragi¬
schaffen sein wird . Diktator Wilson wird die

anherrschen, wie es seine Art ist, und sie
aaey ebenso ins Mauseloch zurückkriechen»

« französischenGesinnungsgenossen schon vor
des Herrn Ribot getan haben. Das

Deutschland läßt seine Sozialisten freilich
nach Stockholm ziehen, die frommen

frommen ; die „autokratische" Negierung
a. dagegen, wenn sie dort mit Russen und

Ausländern und Italienern in Berührung
T. Uch ocun Herzen berunterreden, was sie be-

■‘" “fon und Lausing, die patentierten Hüter
lachte , sind für die Stockholmer Konferenz

» 1̂ ' fü&lett sich als Vormund ihres Volkes
8»™ n  den Obrigkeitsstaat heraus , wenn ameri-

es sich beikommen lassen wollen, nach
Y elt9 m werden . Ein netter Anfang für

Eeiten? •DOn  k £tl  Sklavenketten europäischer
^ ein Gegenbild fehlt nicht: Die Landes-
«y. Aitischel, Arbeiterpartei hat mit 1846 000

«tunmen beschlossen, Delegierte nach Stock-
^-men. Das will für englische Verbältnifle

immerhin einiges sagen. Minister Henderson ist also
nicht vergebens in Rußland gewesen, und vielleicht wird
ihm jetzt wieder gnädigst gestattet, im Kabinett zu bleiben,
nachdem das Unterhaus ihn wegen seiner Verhand¬
lungen mit den Genossen anderer Länder eben
erst unzart hinauskomplimentiert hatte. Aber —
eine praktische Bedeutung kann diesem Beschlüsse nicht
zugesprochen werden. Denn zu gleicher Zeit hat
der Exekutivausschuß der Arbeiterpartei seine Friedens¬
gedanken in einer Denkschrift niedergelegt, die offenbar
den Delegierten für Stockholm — wenn Lloyd George
ihnen nunmehr die Pässe nicht länger verweigern sollte,
was doch erst noch abzuwarten ist — als bindendes Reise¬
programm mit auf den Weg gegeben werden soll. Sie
trieft von den bekannten Redewendungen über die be¬
rühmte Liga der Nationen , die nach Beendigung dieses
Krieges das Paradies aus Erden herbeiführen und als
höchste Instanz allen Streit zwischen den Völkern entscheiden
soll. Belgien soll — natürlich I — in voller Unabhängigkeit
wiederhergestellt und von Deutschland entschädigt, Elsaß-
Lothringen gemäß seinem angeblich unerschütterlichen
Wunsche dem„Mutterland " zurückgegeben, Österreich-Ungarn
halb, die Türkei so gut wie ganz aufgeteilt werden und
was dergleichen schöne Dinge mehr es noch auf der
Wunschliste unserer Feinde gibt. Wobei allerdings zu be¬
denken ist, daß die Arbeiterpartei durchaus nicht die
Arbeiterschaft Englands vertritt . Die „Arbeiterpartei " ist
eine politische Gruppe , die von vornherein ihre Vertreter
im Kriegs -Kabinett hatte und kräftig mit in das Kriegs-
Horn stieß. Mit dem Friedenswillen der englischen Arbeiter
haben also die lächerlichen Forderungen der Arbeiter¬
partei nichts zu tun , wenn die englische Presse auch ver¬
sucht, beide Dinge über einen Leisten zu schlagen und damit
die Welt zu täuschen.

Auch die belgischen Arbeiter lassen sich in diesem Augen¬
blick vernehmen. Sie weigern sich nicht, mit den Deutschen
zusammenzukommen, wohl aber lehnen sie es ab, mit den¬
jenigen Deutschen etwas zu tun zu haben, die den
Imperialismus des Kaisers Wilhelm und seines öster¬
reichischen Bundesgenossen unterstützen. Die deutsche
Mehrheitspartei soll erst öffentlich und energisch gegen
den Kaiser Partei nehmen, dann werden die Belgier nicht
länger ihnen wie die Pest aus dem Wege gehen. Etwas
umständliches Reisegepäck für die Fahrt nach Stockholm!
Sie soll „endgültig" am 9. September in Szene gehen.
Hoffentlich gibt es nicht wieder eine Zugentgleisung ; man
kann nicht wiffen . . .

Poütirebe Rundfcbau.
Dcutfcbea Reich.

+ Das vom Bundesrat beschlossene Zahlungsvcrbot
gegen die Bereinigten Staaten ist in Erwiderung des
vom Präsidenten Wilson gegen Deutschland ergangenen
Zahluugsoerbotes ergangen. Der Bundesrat hat durch
Verordnung vom 9. August 1917 das Zahlungsverbot gegen
England auf die Vereinigten Staaten ausgedehnt . Die
mit dem Zahlungsverbot verbundene Stundung nordameri-
kanischer Vermögensansprüche (§ 2 der genannten Verord¬
nung) wirkt auch gegen jeden Erwerber solcher Ansprüche,
ohne Rücksicht aus seinen Wohnsitz oder Sitz, wenn der
Erwerb nach dem 6. April 1917 stattgefunden hat . Gleich¬
zeitig hat der Reichskanzler die allgemeine Erinächtigung
erhalten, Vorschriften irgendwelcher Art die gegen feind¬
liche Staaten erlafsen worden sind, im Wege der Vergel¬
tung durch Bekanntmachung auch auf andere für anwend¬
bar zu erklären.

+ Zur Milderung der sächsischen Kohlennot ordnet
der Kriegsminister an : Die sächsischen Feldtruppenteile
haben, soweit irgend möglich, sämtliche gelernten Bergleute
den heimischen Ersatztruppen zu überweisen und diesen
mitzuteilen, daß die Mannschaften zur Kohlenförderung
von der Front kommen.

♦ Die Stellung des Reichskanzlers Dr . Michaelis
zu den Ostmarken wird durch folgende Antwort gekenn-
zeichnet, die der Königsberger Alldeutsche Verband auf ein
Begrüßungstelegramm erhielt : „Für die freundliche Be¬
grüßung zu meinem Amtsantritt aus der Hauptstadt der
im Kriege am schwersten geprüften, aber an Opfermut un¬
übertroffenen Provinz sage ich herzlichen Dank . Das Ver¬
trauen auf die durch den künftigen Frieden dauernd zu
sichernde Zukunst des Vaterlandes ist untrennbar mit der
Hoffnung auf eine verbesserte Grundlage für das Auf¬
blühen seiner Ostmarken verbunden."

*  Das gleichzeitige Vorgehen der Regierungen zur Er-
Höhung der Kriegszulagen für Staatsbeamte in Süd-
dentschland wurde von Baden angeregt. Die badische
Regierung beschloß, die vom 1. April ab bewilligte Kriegs¬
lohnzulage für Staatsbeamte zu verdoppeln und die den
unteren Beamten vom gleichen Zeitpunkt ab gewährte
Kriegszulage zu erhöhen und auf weitere Beamtenkreise
auszudehnen.' Die badische Regierung trat mit der
bayerischen uni "ürttembergischen in Verbindung , um zur
Regelung b- szulage ein möglichst gleichmäßiges

utschm Staaten  herbeizuführen.

sirankreich.
x Nach den Erklärungen des Nabrungsmitteldiktators

Violette gestaltet sich die Brotkrise in Frankreich äußerst
ernst. Die Zufuhren haben (eine Folge des U-Bootkrieges)
seit dem letzten Herbst eine stete Verminderung erfahren,
dir Transportmfltelkrise wird immer größer und der Rat,
an Stelle des Getreides Reis zu verwenden läßt sich nicht
befolgen, weil die französische Flotte den Bedarf nicht zu
decken vermag. Das Publikum beklagt sich mit Recht über
das schlechte Brot , zu dessen Herstellung aber unbedingt
auch minderwertiges Mehl Verwendung finden müsse.
Violette kam zu dem Schluß , daß eine Befferung der Zu¬
stände in absehbarer Zeit nicht zu erhoffen, und daher
eine weitere Einschränkung für die kommenden Monate
unbedingt notwendig sei.

vulgarien.
X Die Deutschlaudreise König Ferdinands wird von

der gesamten bulgarischen Presse sehr sympathisch besprochen.
Die Blätter unterstreichendie Äußerungen ihres Monarchen
einem Mitarbeiter des „Stuttgarter Neuen Tageblattes"
gegenüber, die darin gipfelten, daß Bulgariens wirtschast-
licke Zukunft von einer dauernden schnellen Verbindung
mit Deutschland und Österreich-Ungarn abhängig sei. Auch
darin pflichtet die Preffe dem König bei. daß auch in
einem freieren Rußland die Bestrebungen nach Ausdehnung
andauern werden. Bemerkenswert ist endlich, daß alle
Organe mit dem Monarchen darin übereinsttmvien, daß
Kleinasien in der Hand der Türken verbleibe und daß
seine wirtschaftliche Kraft mtt Hilfe der Mittelmächte ent¬
wickelt werden muffe.
" " Hfrika.

X Die Selbständigkeitsbewegung in Südafrika , die
England schon verschiedentlich zu unterdrücken versuchte,macht
jetzt der Londoner Negierung ernste Sorge . Der große Aus¬
schuß der südafrikanischen istationalistischeu Partei erließ eine
eingehende Erklärung , worin er vor dem Versuch warnt , die
republikanisch« Bewegung in Südafrika unterdrücken zu
wollen. Die republikanischeStrömung wird als stark be¬
zeichnet und als verständlich und gerechtfertigt erklärt,
Maßnahmen dagegen würden den inneren Frieden Süd¬
afrikas aufs ichwerste bedrohen.

Hmeriha«
x Das Gesetz über die Lebensmittelversorgung ist

nunmehr vom Kongreß endgültig angenommen worden.
Der frühere Senator Hoover ist zum Diktator geworden,

i der ausgedehnte Vollmachten zur Kontrolle der Nahrungs-
mittel und vor allem über ihre Verschickung nach den neu¬
tralen Ländern hat. Die amerikanischen Zeitungen , soweit
sie nicht dem Hearstverbande angehören, begrüßen diese
Lösung mit Genugtuung und heben hervor , daß. da auch
der Streit zwischen den Seeleuten und den Reedern wegen
der Löhne beigelegt sei, nunmehr der Handelskrieg im
wahren Sinne des Wortes beginnen könne.
H.uq ”Jn - und 9 ueUnd*

Wien, 11. Aug. Das Gerücht von einer schweren Er¬
krankung Dr . Victor Adler - ist nach einer Budapester
Meldung unzutreffend.

Berlin,  12 . August. Ter österrcichischc Minister des
Äußern, Gras Ezernin , trifft morgen mit seiner Gemahlin
hier ein und wird im Hotel Adlon Wohnung nehmen. In
der Begleitung des Grafen befinden sich der Legations¬
sekretär, Graf Walterskirchen, ferner Legationssekretär Graf
Damblin und Graf Revetera.

Berlin , 12. August. Da es wünschenswert ist. daß an¬
stelle von Nahrungsmitteln , die für weite Volkskreise wegen
ihres Preises unerreichbar sind, andere Waren zur Einfuhr
gelangen, werden frische Lachse und Forellen
aus dem Auslände vom 1. September 1917 ab nicht
mehr zur Einfuhr zugelassen werden.

Lublin, 10. August. Das Petrikauer Dziennic Naro-
dowy veröffentlicht folgende an den Staatsrat gelangte
H u l d i g u n g s d r a h t u n g der polnischen Kriegs¬
gefangenen  des Lagers Brandenburg ander
Havel.

An den hohen Staatsrat des Königreichs Polen.
Freudig schlugen unsere Herzen, als der polnische Soldat

unserem geliebten Vaterlande den Treueid schwur. Im Be¬
streben, an diesem Tage , wenn auch nur mit einem kleinen
Opfer, uns mit dem Geiste des ganzen Volkes zu vereini¬
gen, stellen wir polnische Kriegsgefangene des branden-
burgischen Lagers unsere Ersparnisse zur Verfügung des
hohen Staatsrates für das polnische Heer und den polni¬
schen Schrtz. Indem wir den Ausdruck unser«: großen Liebe
und Anhänglichkeit damit verbinden, sprechen wir dem
Staatsrat unsere Huldigung aus . Wir sind stets bereit,
unier Lebe:, für das Wohl unseres geliebten Vaterlandes
hinzugeben.

Haag, 11. Aug. Von jetzt ab soll monatlich eine große
Ausiubr von Küben und schlachtreifen Kälbern nach
England erfolgen. Man darf gespannt sein, ob die gleiche
Ausfuhr auch nach Deutschland stattffnden wird.

Rotterdam, 11. Aug. Nach einer Reuter-Meldung hat
Peru dir Airrcauyg.Leutschlands, .den Fall , dcS versenkten



r
peruanttttjeneegeiiajttre» „« orron- oem uneu eines oajteo»«
gerichtS zu unterwerfen, abgelebnt.

Amsterdam, 11. Aug. Das englische Unterhaus nahm
die Vorlage betrjeinen neuen S-Milliardenkredit an.

Sofia , 11. Aug. Der König der Bulgaren . Kronprinz
Boris , Prinz Konti und MinisterpräsidentRadoslawow sind
von ihrem Besuche in Stuttgart und Koburg wieder hier ein«
getroffen

Cm angebliches Kaiferfcbreibtn.
Mr . Gerards Erzählungen.

Die eigentümliche Rolle, die der frühere amerikanische
Botschafter in Berlin , Mr . Gerard , gespielt hat, erfährt
eine neue Beleuchtung durch das von ihm herausgegebene
Erinnecungswerk , dessen wesentliche Einzelheiten soeben
über England bekannt werden. In den Mittelpunkt stellt
Gerard ein Schreiben Kaiser Wilhelms an den Präsi¬
denten. Er , Gerard , habe die Niederschrift am 10. August
1914 in Berlin erhalten mit dem Auftrag , sie telegraphisch
an Wilson weiterzugeben. Der Inhalt gliedert sich
wie folgt:

Kaiser Wilhelm spricht von einem Besuch des Prinzen
Heinrich bei König Georg V. von England, wobei der König
erklärte, England bleibe neutral, wenn ein Krieg auf dem
Kontinent zwischen Deutschland, Frankreich, Österreich-
Ungarn ausbrechen sollte. Der deutsche Botschafter in
London teilte die von Sir Edward Grep nach Berlin ge¬
sandte Botschaft mtt, welche besagt, daß England nur rin¬
greifen würde, wenn Frankreich vernichtet würde. Englauä
werde sich nicht rühren, wenn der Konflikt auf Rußland und
Österreich beschränkt bliebe. Nur wenn Deutschland ein-
griffe, werde England weitgehende Maßnahmen treffen. Da
die letzte Mitteilung der ersten Botschaft des englischen
Königs vollständig zuwiderlief, depeschierte der Kaiser m
König Georg und bat ihn. seinen ganzen Einfluß zu
verwenden, daß Frankreich und Rußland Kriegsvor-
bereitungen ttäfen. Mit dem Zaren stehe der Kaiser in
ständiger Verbindung. König Georg antwortete, er habe
seiner Regierung Weisung gegeben, allen Einfluß auf oit
Alliierten aufzubieten, um provozierende niilitärische Maß-
nahmen zu verhindern. König Georg fragte gleich-
zeittg an, ob der Kaiser die Übermittlung des engli¬
schen Vorschlages nach Wien, nach welchem Öster¬
reich Belgrad und einige andere serbische Städte beschlag¬
nahmen sollte, annehme. Außerdem sollte Österreich sichm
den Besitz eines TerrainstteifenS als Faustpfand setz-v. um
eine Garantte für die andern schriftlich niedergelegten serbischen
Versprechen zu haben. Wien machte gleiche Vorschläge nach
London. AlleS wurde übermtttett. Am folgenden Tag¬
wurde bekannt, daß der Zar die Mobilisatton der russischen
Armee befohlen hätte. Der deuttche Botschafter in London tele¬
graphierte, er glaube zu meinen. England garantiere die
Neuttalität Frankreichs und wolle wissen, ob Deutschland
sich des Angriffs auf Frankreich enthalten werde. Ter
Kaiser depeschierte persönlich an König Georg , wenn
er die Neuttalität Frantteichs mit seinen Streitkräsien
garantteren könne, würde der Kaiser auf den Angriff auf
Frankreich verzichten und es beiseite kaffen. Der König
Georg antwortete, daß er glaube, daß des Kaisers Vor¬
schlag auf ein Mißverständnis begründet sei. Sir
Ed. Grey habe das Anerbieten nie ernst ge-
nommrn. Dieser Meinung gibt der Kaiser Ausdruck.
Er gab weiter keine Antwort und erklärte statt deffen, daß
England die Neuttalität Belgiens verteidigen müffe, die
Deutschland auS strategischen Gründen verletzen mußte, weil
man schon benachrichttgt worden war. daß Frankreich Vor-
bereitungen treffe, um in Belgien einzumarschieren.

WaS und wieviel von diesen Aufzeichnungen wirklich
von Kaiser Wilhelm stammt, läßt sich zurzeit nicht
nachprüfen, ebensowenig ob der ganze Vorgang sich
überhaupt so abgespielt hat, wie Mr . Gerard be¬
hauptet . Aller Wahrscheinlichkeit nach wird in
kurzer Leit eine amtliche deutsche Darstellung den
wirklichen Tatbestand aufhellen. Im übrigen würden
Mr . GerardS Enthüllungen auch in ihrer voraussichtlichen
Entstellung dafür sprechen, daß von deutscher Seite alles
geschah, um dem Kriegsausbruch entgegenzuwirken.

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Auny Wothe.
64) Nachdruck verboten.

(AmnikanischeS-Öop/rigth 1815 by Anny Wothe, Leipzig.)
DaS hochgewachsene Mädchen ließ das blonde Haupt

auf die Brust sinken. Aber nur für einen Augenblick,
dann hob sie die blaugrünen Augen mit dem seltsamen
Schein ihm ernst entgegen.

„Nein , Joachim, " entgegnete sie fest. „Es wäre eine
Lüge, und zwischen 'uns soll nur lauterste Wahrheit
sein. Du wirst mich bald vergessen. Das Leben wird
dir andere Rätsel zu lösen geben, ich aber werde den
Irrtum meines Lebens , der mir so viel Weh gebracht,
solange ich lebe, mit mir herumtragen . Du , Joachim,
wirst der Glücklichere sein ! Laß uns nicht im Groll,
laß uns als Freunde scheiden. Und wenn dieser Tag
unser letzter ist, so denke daran , daß er golden herauf¬
zieht über unser schönes, so hart geprüftes Masurenland
und daß wir stille sein müssen unter der Hand deS
Schicksals, das unsre Geschicke lenkt — zum Leben oder
zum Tode . Gott sei mit dir , Joachim ."

Sie reichte ihm frei und stolz und doch mit einem
leisen Anflug mütterlicher Milde und Güte die Hand,
die er stürmisch an seine Lippen führte.

„Du warst das Beste in meinem Leben !"
Wie ein Schluchzen war es. Dann aber wandte sich

Joachim von Wendorf . aufrecht und sicher nahm er seinen
Beobachterposten wieder auf.

Nur das Fernglas in seiner Hand zitterte leise.
Mette aber wandte sich langsam , um die Stufen hin¬

zusteigen. Bleischwer waren ihr die Füße.
AIS Mette inS Schloß zurückkshrte, taumelte ihr Marga

leichenblaß entgegen.
„Er ist tot, " schluchzte sie. „Nikolai Andronowitsch,

der Schuld ist, daß ich so elend bin und niemals mehr
Jörgs Braut sein daif , niemals ."

Mette fing die Halbohnmächtige in ihren Armen auf
und brachte sie zur Großmutter , deren ruhiger , ernster

Die „Regierung der Rettung “.
Rußland vor dem finanziellen Ruin.

Was der vorurteilsfreie Beobachter schon lange wußte,
daß nämlich Rußland finanziell am Ende und daher seinen
Bundessreunden aus Gnade und Ungnade ausgeliefert ist,
das bat jetzt der neue Finanzminister Nekrasow unum¬
wunden in einer Unterredung mit einem Moskauer Jour¬
nalisten zugestanden. Die Vorläufige Regierung , so meinte
der Minister , werde mit Recht die „Regierung zur Rettung
des Landes " genannt. Die Schwierigkeiten des Landes
seien aber in erster Linie finanzieller Art . Die Haupt¬
aufgabe der neuen Regierung werde deshalb in einer Auf¬
besserung der Finanzen bestehen. Vor allem sollen Staats¬
monopole eingeführt werden, um die erschütterten Finanzen
in Ordnung zu bringen. Die Aufgabe der Regierung sei
unverkennbar schwierig, weil die neue Freiheitsanleihe
bisher nur 3V- Milliarden Rubel gebracht habe, während
man mit dem doppelten Betrage rechnete.

Die erzwungene Offensive.
Die offene Darstellung der russischen Finanzen durch

den Minister Nekrasow läßt auch die Offensive vom Juli
in eigenartigem Lichte erscheinen. Man dar ! sich wohl der
Ansicht der Sofioter diplomatischen Kreise anschließen, daß
diese Offensive durch den Druck der Verbündeten er¬
zwungen wurde. Die Darstellung der bulgarischen
„Kambana" erscheint jetzt durchaus glaubhaft. Danach
hat die einstweilige russische Regierung Anfang Mai
dieses Jahres nach einer stürmischen Sitzung des Arbeiter-
rates den Beschluß gefaßt, den Frieden um jeden Preis
zu verlangen. Schon am nächsten Tage seien jedoch der
japanische, der amerikanische, der italienische, der fran¬
zösische und der englische Botschafter nacheinander im
Auswärtigen Amte erschienen und hätten erklärt, daß der
Verband in diesem Falle Rußland den Krieg erklären
würde. Unter diesen Drohungen habe die russische Re¬
gierung nachgegeben.

Petersburg , 12. August. (Meldung der Petersburger
Tclegraphen -Agentur .) Ter Befehlshaber an der Südwcst-
fronr General Vluieff  ist zum Befehlshaber der
Westfront ernannt worden. Der ehemalige Generalstabschef
des Generalissimus und spätere Befehlshaber an der West¬
front General Dinikinc  ist zum Befehlshaber der
der Südwestfront ernannt worden.

Petersburg , 11. August. (Meldung der Petersburger
Telegrophen-Ägentur .) Die Regierung hat für die Dauer
des Krieges den Ministern des Innern und des Krieges
das Recht verliehen,, alle Versammlungen und K o n -
greise zu verbieten  oder zu schließen,  die vom
militärischen Standpunkt oder vom Standpunkt der öffent¬
lichen Sicherheit aus eine Gefahr bedeuten können.

Petersbura , 11. August. (Meldung der Petersburger
Telegraphen-Äaentur .) Der Zentral -Vollziehungsausschirß
der Räte der Arbeiter-, Soldaten - und Bauernvertreter hat
beschlossen, eine große Konferenz der Vertreter aller soziali¬
stischen Parteien und der Arbeiter- und Handwerker-
Verbände einznberusen, zur Erörterung der Frage , was die
Demokratie  tun müsse, um den militärischen
Zusammenbruch Rußlands  zu beschwören.

Petersburg , 12. August. (Meldung der Petersburger
Telegraphen -Ägentur .) Der Geschäftsträger im Kriegs¬
ministerium General Sawinkoff  erklärte einem
Vertreter der Jwestija , des Organs des Arbeiter- und Sol¬
datenrates , seine erste Sorge sei die Wied erh er¬
st e l l u n g einer eisernen Mannszucht im Heer.
Aber Mannszucht erfordere vor allem Autorität und diese
könne durch die Einrichtung von Regierungsbevollmächttg-
ten bei der Armee gesichert werden. Weder das^Ober¬
kommando noch gewählte Ausschüsse, die sich aus wechselnden
Personen zusammensetzten, könnten die Kampfkraft und die
Mannszucht heben. Die Zuständigkeit der Bevollmächtigten
werde sich in Zukunft auf eine autonome Verwaltung des
Heeres und auf eine Beaufsichtigung ihres politischen Lebens
erstrecken, aber das Oberkommando werde die ausschließliche

Verfügungsgewalt über die Kampfhandlun
Mit Rücksicht aitt die Notwendigkeit einer
Prüfung der Todesurteile würden die Be
derartige Urteile zu bestätigen haben.

Sawinkoff bezeichnete es als notwendig, alle
Wallung wenig vorbereiteten und militärisch ün
gefetzten auszümerzen. Ebenso müßten in der
Elemente der Zersetzung und alle maximal!
mungen aufs wirksamste und strengste bekä
Die Subalternoffiziere hätten im allgemeinen
werte Beweise für verwaltungsmäßiges und
Können geliefert. Es sei daher zu hoffen, daß bij
Kow.mandostellen durch funge Offiziere aufgesiilit
könnten. In diesem Sinne müsse die Entschej
renskis , die Beförderungen ausschließlich von der
heit im Kampfe und dem Grade der Ausbildung jg
Wallung abhängig zu machen, gebilligt werden.

Bern.  12 . August. Pariser _ Blätter .neHjJ
Petersburg , die Regierung habe ans den Plan , eine
ordentliche Nationalversammlung nach Moskau ein
verzichtet.

Heimlicher Kampf um die Macht.
Die russischen Arbeitervertreter , die gege-

Jtalien weilen, wissen nach dem . Corr . deila
berichten, daß zwischen Kerenski, der schwer
und seinen Widersachern ein heftiger Kanrpf tobt,
der Diktator , der jetzt reine Machtpolitik treibt, fast
Massenverhaftungen vornehmen läßt, gewinnen die
tionären Sozialisten immer größeren Anhang. Das
jetzt die Gemeindewahlen gezeigt, die überall mit
Siege dieser Partei endeten. Man glaubt daber im
daß Kerenskis Regierung nur als ein Übergang'
zur Lösung der dringendsten Fragen und zur B?
der ständig zunehmenden monarchistischen P-
betrachtet werden könne. Freilich weiß zurzeit ..
wer Kerenski und seine Getreuen ablösen könnte,
anfängliche Kamps um die Volkswohlfahrt
gefährlichen Kampf um die Macht zwischen den
densten politischen Gru ppen geword en ist.

Siegreiche Luftkämpfe im Melt
Weitere Erfolge in den Grenzbergeu der M

Mitteilungen des Wolffschen Teiegraphcn -L
Großes Hauptquartier , ll.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprccht . Die

Angriffe am gestrigen Morgen wurden von
Divisionen geführt. In mehr als 8 Kilometer
zwischen Frezenberz und Hollebeke brach der Fe
trotz des starken Einsatzes hatte er keinen Erfolgs
gelang es anfänglich dem tiefgegliedert oorslr
Gegner, an mehreren Stellen in unsere
linie einzubrechen. Doch wurde er durch
Gegenstoß der Bereitschaften wieder geworfen.
Westhock erst nach längerem, erbittertem Nw.
Der Feuerkanipf steigerte sich im Küstenabschnitt
Merckem bis Warneton am Abend wieder zu
Heftigkeit: auch heute Morgen war er vielfach äuß
Nächtliche Erkundungssiöße der Engländer bei
scheiterten ebenso wie starke Teilangriffe, die
beiderseits der Bahn Boesinghe—Langemarck frü^
ansetzte. Nördlich von St . Quentin griffen die ■
mehrmals die bei Fayet von uns gewonnenenE
die bis auf einen germgen Teil sämtlich gehalten

Heeresgruppe Tcutscher Kronprinz . Am
des-Dames spielten sich örtliche Jmanteriekämme
Royere Fe. ab, die eine Änderung der Lage Nichts
— Bei Cerny versuchte der Feind ohne besondere
Vorbereitung in unsere Stellung zu dringen: -
Gegenangriff der Grabenbesatzung wars ihn zurück.̂
Höchberg in der Westchampagne entrissen .uüj

| Hessen-nassauischen Regiments den Franzosen
! Grabenstücke, -die gegen starke Wiedereroberung^

Zuspruch schließlich Margas Verzweiflung in einen heißen
Oänenstrom löste.

Kamivken war wieder frei von Russen , aber die ersten
strahlen der Sonn « zeigten deutlich, daß die Schlacht
ich immer näher heranzog , daß TodeSgrausen über die
Seen und Moore schritt, und daß die Feinde immer
ttieut vorrückten. Hier und da waren sie bereits wieder
ms deutsche Stellungen gestoßen. Aber ohne Wanken
viesen die Deutschen die heftigen Angriffe der Russen
iberall zurück. AlS es bald Mittag war , collte plötz-
ich von Süden her gewaltiger Kanonendonner herüber,
de Russen, anscheinend in großer Uebermacht, rückten
vieder vor — die Maschinengewehre auf dem alten
Wachturm waren längst wieder in Tätigkeit . Die
grauen saßen stumm in dem großen Saal bei den Ver-
vundeten.

Sie wußten , ihre Gegenwart war das Beste, was sie
leben konnten . Angstbebend lauschten sie alle hinaus.
Fetzt, eS war kein Zweifel mehr , wurde auch Kaminken
deschoffcn. Bernatzky ging ad und zu und brachte
stunde, denn den Frauen war streng verboten , den Saal
;u verlassen ober an die Fenster zu treten.

Die Großmutter betete.
Immer näher erdröhnte Kanonendonner . Jetzt ein

fürchterliches Krachen und Getöse . Eine Granate hatte
in dem linken Flügel des Schlosses allem Anschein nach
ein grauses Zerstörungswerk angerichtet , denn Bernatzky
stürzte leichenblaß herein , um zu melden , daß die Schloß¬
kapelle in Flammen stehe.

Da eilte Mette trotz allen Verbotes doch hinaus , die
Großmutter aber verharrte ungebeugt inmitten der
Kranken, während Marga fassungslos zu ihren Füßen
schluchzte und las aus dem allen Gesangbuch mit den
abgerissenen, vergilbten Blättern:

„Ans tiefer Rot schrei ich zu Dir !"
Alle beteten mit . Aber es war . als ob Gott das

Rufen der alten Frau , die Gebete der anderen nicht
hören wollte , denn immer heftiger tobte der Donner
der Geschütze, sodaß das alte Schloß mit seinen Riesen¬
mauern in den Grundvesteu erbebte.

Jetzt trat Mette wieder in den Saal . Ihre
leuchteten und rußgeschwärzt war ihr Antlitz.

„Großmutter " , meldet sie mit bebender Lip
hot den Brand gelöscht, sorge dich nicht. E
Joachim taten alles mögliche, um dos Feuer k'
men . Nur die Sakristei ist ausgebrannt ."

Die alte Frau hörte nicht.
Und ob es währt bis in die Nacht,
Und wieder an den Morgen , «
So soll mein Herz an Gottes Mach
Verzweifeln nicht, noch sorgen."

betete sie mit eintöniger Stimme . ,
„Großmutter, " frohlockte die Enkelin , „höre

Die Russen wollen den linken Flügel der
überrennen , um so durchzubrechen, es ist
lungen . Ui.fccc Artillerie fuhr auf u»d jetztW
die Feinde umgangen und im Rücken gepaM
meint , eine kleine Weile noch und wir haben -

„U rd ' die Russen sterben in den Sümpfen , 3
die alte Frau , und neben der tiefen Befriedil
den Alpdruck der Angst von ihrem Herzen löste, eff
sie doch ein tiefes Grauen . Jfl

Und wieder schlug mit furchtbarem Getöses
nate in das alte Schloß , daß alle Wände erzm
die Scheiben klirrten . Mette stand leichenblaß,
steinert . Dann schrie sie aus:

„Der Wachtturm — von dort her kam d«
Sie stürzte wieder hinaus . Bernatzky

Frau folgten , sie wollten Mette zurückhalten,
stieß die beiden Alten zurück. Als sie den Tun»
der einen klaffenden Riß bis in den Kellers
wies , als hätte eine furchtbare Gewalt die M
auseinandergespalten , kamen ihr einige
gegen, die einen leblosen Körper dje Stenit '-t
trügen . Mette stürzte auf den Verwundeten W

„Unser lieber Herr Oberleutnant, " sagte eiE
grauen , „so jung und so froh und nun tot ^
Eine Träne tropfte schwer aus dem Auge
wehrmannes in den struppigen Bart . I
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'Merkblatt für de» 14. August.
,fgano 6" !! Mondauigang 2‘ V.

’jjntcrecnifl 877 I! Monduntergang 6i7 N.
JffcilüfDPb Johann Friedrich Herbert gest. — 1862 Prinz
0 on Preußen geb. — 1864 Dichterin Marie Eugenie belle

>870 Sieg der Deutschen bei Colamben- Nouillv.
^Wloiopb Friedrich Vaulsen gest. — 1910 Englische
Jocin Flgrence Nigbtingale aest.

wurden. Hier wurde eine größere Zayl von
U « einbehalten; auch südlich von Corbeny, nördlich

JSS und auf dem Westufer der Maas waren Vor¬
igerer Erkunder erfolgreich.
,ikiiidlillie Flugzeuge und 2 Fesselballone wurden
Mi., der größte Teil in Luftkämpfcn, die besonders

j’jn sehr zahlreich waren. Ofstzter-Stellvertretcr
!̂edci Müller errang seiucn 20. und 21. Luftsieg.

Kriegsschauplatz,
reont des Gencralfcldmarschalls Prinzen Leopold
*  yern . Nichts Neues.
„u des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
1Erenzbergen der Moldau warfen deutsche und

^ -ungarische Truppen den zähe sich wehrenden
& Slanic- und Citoz-Ta! ostwärts zurück. — Auch
m Cleja und Mgr. Casinului wurden die Rumänen
Mrscheuden Höhen verdrängt.
^rresgrnppc des Generalfeldmarschalls von

Einsatz sehr starker Kräfte, die bis zu sieben
hüüe« die von uns gewonnene Susita-Stellung an-
w, suchte» Russen und Rumänen in verzweifelteûAn-
/ie» verlorenen Boden zurnckzuerobern. Jeder Stotz
lan der Front nuferer tapferen Truppen zusammen.

kostete die Gegner ungewöhnlich schwere Blut-
^Gcwinn hat er ihnen nicht gebracht.

Ilacedo,rische Front . Keine besonderen Ereignisse.
Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

(Amt ! i ch. W. T. B.)
Krüsics Hauptquartier, den 12. August 1917.

WeftI i cher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nnpprecht.

Wi bcu Angriffen des gestrigen Vormittags liest in
Kau der Feuerkampf nach; erst gegen Abend steigerte
j in breiten Abschnitten wieder und blieb nachts lebhaft,
„tc morgen brnehen nach einstündigem Trommelseuer

itfen Stellen dcr Front starke feindliche Erkundungs-
Pinzen vor: sie wurden überall zurückgeschlagen.
M von Hollebeke setzten die Engländer mehrere Regi-

z„m Stost an; auch sie hatten keinen Erfolg und
,unter schwersten Verlusten znrückweichen.

La DnsiLc-Kanal bis auf das Süduser der Scarpe
pnbwestlich von St . Quentin verstärkte sich zeitweilig
«eriätigkeik, während der es mehrfach zu Vorfeld

t!in iam.
Heercsqrnppc Deutscher Kronprinz,

i der Aisne-Front, in der West-Champagne und aus
i Maas-IEer» bekämpften sich die Artillerien lcb-
inl« in letzter Zeit.

.r!Crrnh en-Laonnois brachen am Abend zwei sranzö-
lAnqrisse verlnstreich zusammen; am Cornillet wurden
^che Handgranaten-Trupps vor den von uns gewonne-

mllvngen abgewiesen.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

n«c größeren Kampfhandlungen.

!bkrle»tnnnt Ritter von Tntschek brachte im Lnftkampf
>22. und 23. Gegner zum Absturz.
5 L stl i chcr Kriegsschauplatz,
tdes GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern,
'ne wesentlichen Ereignisse.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Midi des Trokusul-Tales erkämpften deutschê »nd
ch-ungnrische Divisionen die beherrschenden Hvhcn-
;ich  und das Tors Grvzesci.

tzzen unsere südlich des Ojtoz-Tales vordringenden
Mn führte der Feind frische Kräfte ins Feuer, die lich
'i wiederholten, erbitterten Gegenangriffen ohne jeden
1verbluteten.
esgrnppe des Gencralfeldmarschalls von Mackensen,
eKämpfe nördlich von Foesnni dauern an. Zwischen
l und der Bahn nach Adjudul Non griffen auch gestern

H und Rumänen mit starken Kräften unsere Limen
'Kein Fustbreit Bodens ging uns verloren.
’Wltt’i der Eisenbahn wurde der Feind durch kraftvollen
-jft deutscher Truppen nach Norden und Nvrdwesten
«siedrängt und erlitt bei erfolglosen Gegenstöhen
Dir Verluste.
Mit dem0. 8. sind auf diesem Kampffelde über 130 Lfsr-
ku»d mehr als 6650 Mann gefangen, 18 Geschütze und
Ffchirinigewehre erbeutet worden. > . ,
"m Sereth bis zur Donau nahm die Fcnertätrgkcrt cr-

gegen die Vortage zu; an der Buzaul-Mündung
' nn russischer Angriff zurückgewiesen.

M a zed on i sche Front.
>e Lage ist imverändert.

Ter Erste Generalquartlcrmetstcr.
Ludcndorsf.

Abendbericht.
rn  WTB Berlin.  12 . Aug . ( Amtlich .)
; Flandern Artilleriefeuer wechselnder Heftigkeit.
^ Osten am Trotosus-Tal und nördlich der Susita
'kiche Angriffskämpfe.

Foetfe^

ei!- 11. August. Der amtliche Heeresbericht
wit dem deutschen Bericht überein. Er meldet

ausiebende Feuertätigkelt an der Jfonzofront.
»

Unsere täglich « !l -Boot -Bente.
W^siich wird gemeldet: Neue U-Boots' Erfolge im
Mlcher,Ozean und in der Nordsee: 21 000 Br.-Reg.-To.

ken versenkten Schiffen befanden sich der
Dampfer »Eclo' , 1679 Tonnen, mit Kohlen-

' «n bewaffneter großer Dampfer, der auS Sicherung
«icboffen wurde, ferner ein Darunter über

7000 tonnen, der allem Anscheine nach llllumtton ge¬
laden hatte.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
Berlin,  12 . August. Im Atlantischen Qzran und

Äermelkqnal wurden durch unsere ll -Bovte nenerdingS
23 000 Br.-Reg.-To. vernichtet. Unter de» versenkten
Schissen Goaren die bewaffneten englischen Dampfer »Zer-
matt" (3767 To.) mit Kohlen und Stückgut, „Purleq" mit
6500 To. Kohlen von England nach Gibraltar und ein
unbekannter bewaffneter Dampfer; ferner ein engl'icher
nnc-Iausender Dampfer und ein von vier Zerstörern ar
sicherter Dampfer.
kleine kniegspokt.

Bern, 11. Aug. Nack italienischen Blättermeldungen sollen
aut der Londoner Konferenz die Ansprüche Italiens auf
die Adria, sowie auf Triest und Trient als wesentliche Punkte
in das Programm der Entente ausgenommen worden sein.

Basel, Il.'Aug. Die neutrale Zone  vor Saloniki ist
ausgeboben worden.

Basel, 11. Aug. Der Militärkommandant von Jekateri»
noslaw. General Kaulbars, wurde ermordet. Der dortige
Soldatenrat wurde auf Befehl der provisorischen Regierung
aufgelöst.

Zürich, 11. Aug. Gegenwärtig befinden sich 46000 Por¬
tugiesen in Frankreich, ihre Zahl soll während des ganzen
Krieges auf 60000 Mann erhöht werden.

London, 11. August. (Meldung des Reuterschen Büros.)
Der japanische Ptarineattache t̂eilt  mit , daß sich
neue japanische Schiffseinheiten mit denjenigen der Alliier¬
ten in Europa vereinigt haben.

Paris , 12. August. (Havas.) Konteradmiral S a l u n
ist zum Generaldirektor der Unterseebootkriegführunger¬
nannt worden. Konteradmiral Me r v e i l l eu x- D u v i g-
naup  ist zum Befehlshaber der Stützpunkte der Orient-
Division ernannt worden.

Paris, 11. Aug. Charles Chaumet übernimmt das
Portefeuille des Marineministers. Der Ministerrat beschlotz
die Schaffung eines Unterstaatssekretariates der Marine, das
Dumesnil anoertraut wird.

London, 11.Aug. Die Arbeiterkonferenzhat mit 1846000
gegen 550000 Stimmen die Entschließung. Delegierte nach
Stockholm zu schicken, angenommen.

Ottawa, 11. Aug. Obwohl das kanadische Dienst-
pflichtgesetz vom Senat angenommen worden ist. verstärkt
sich immer noch der Widerstand im Lande, besonders in Fran-
zösisch-Kanada. _

Sonntags -Depeschen.
Darmstadt, 11. August. Der Reichskanzler Dr. M i -

cha e l i s ist heute nachmittag zum Besuch des Grotzhervog-
paares hier e i n ge t r o f f e n. Nach dem Empfanq fand
Tafel im Residenzschlosse statt, zu der die Minister qeladeu
waren. Die Rückreiw des Reichskanzlers nach Berlin er¬
folgt abends.

Mannheim, 11. August. In einer Unterredung,
die der Reichskanzler Tr . Michaelis  heute dem Chefredak¬
teur der Neuen Badischen  L a nd e s z e i t u n g ge¬
währte, erklärte Tr . Michaelis über die M on o v o l f r a g e
nach dem Kriege: Die Frage ist noch nicht spruchreif. ^Aber
es ist klar, daß die gewaltig gesteigerten Bedürfnisse des
Reichs Haushalts die fiskalische Ausnutzung unserer Rohstoff¬
versorgung aus manchen Gebieten unumgänglich machen.
Alle Sachkundigen sind sich indessen darüber einig, vaß bei
dieser fiskalischen Verwertung der Nohstoffversorgnng^zu¬
nächst dort begonnen werden soll, wo, wie etwa beim Ltick-
stofs, etwas ganz Neues geschaffen worden ist. Bei alten
Industrie- und Handelszweigen wird man Zurückhaltung
üben müssen und da kann das Monopol nur immer die letzre
Form sein, in welcher der fiskalische Nutzen gesichert wird.
Aber irgendwie werden der Staatswirtschaft neben den an-
mittelbaren Kriegssteuern auf Einkommen und Vermögen
derartige Einnahincguellen erschlossen werden müssen, wenn
sie leben soll. Der wirtschaftlichen Stärke des deutschen
Staates feste Stütze zu geben, sei eine absolute Notwendig¬
keit in der Zukunft, besonders mit Rücksicht auf die Pläne
unserer Feinde, betont; der Kanzler.

Im Anschluß hieran gab der Kanzler der Hoffnung Aus¬
druck, daß die soeben in W i en begonnenen Verhandlungen
mit unseren Bundesgenossen über ein gemeinsames
Wirtschaftsabkommen  einen guten Fortgang neh¬
men würden.

Bezüglich der F i n a n zg eb a r u n g des Reiches und
der Einzelstaaten sagte der Kanzler, es sei ein Vorurteil,
wenn die Absicht einer fiskalischen Ausnutzung der Rohstoff¬
versorgung als Ausfluß unitarischer Bestrebungen hingc-
stellt werde. „Ich bin selber hierin Einzelstaatler unü
wünsche,datz den Bundesstaaten ihre finanzielle Selbstän¬
digkeit erhalten bleibr ja ich hoffe sogar, daß die Einzelstaa-
ten von solchen Maßnahmen unmittelbaren Nutzen haben
werden. In der Eigenart der derschiedenen deutschen
Stämme liegt ein guter Teil der Lebenskraft des deuiichen
Volkes."

Der Reichskanzler äußerte sich mit warmen Worten über
die B ed eu t u n g der P r e sse , in deren Behandlung und
richtigen Bewertung wir in Deutschland noch viel zu lernen
hätten. Über die Frage der Demokratisierung  und
Parlamentarisisrung betonte der Reichskanzler: Es lohnt
sich klarstellen, was in Deutschland an echt demokraitschem
Wesen bereits volkseigen lebt. Es kommt hierbei weniger
auf die äußeren Formen, die das Ausland kennt, als auf
den inneren Gehalt an.

London, 11. August. (Meldung des Reuterschen Büros.)
Henderson  richtete an die Öffentlichkeit die Aufforde¬
rung, mit ihrem Urteil bis zur Kenntnis der Tatsachen zu-
rückzrhalten.

Madrid, 11. August. (Mldung der Agence Havas.) Die
Eisenbahner  sind am 10. August abends auf dem
Nordbahnhof  in den Aus  st and  getreten. Das or¬
ganisierte Personal hörte mit dem Dienst auf. Es wurden
unverzüglich Maßnahmen ergriffen. Die Ausständigen er¬
klärten. daß sie dem Ausschuß gehorchten. Die Schnellzüge
zwischen Jrun und Hendaye werden verkehren. Während
der ganzen Nacht herrschte auf den Bahnhöfen in Madrid
Ruhe. Es kam zu einigen Verhaftungen wegen der Ver¬
teilung von Pamphleten. Auf dem Nordbahnnetz ist der
Verkehr normal, Güterzüge fahren nicht. In der Provinz
herrscht vollkommene Ruhe.

Sofia, 11. August. (Meldung der Bulgarischen Telegr.-
Aantur. ) Das russische Blatt NowoieWremia  veröl-

fentlichte eine GenferDepesche,  wonach die bulgarischen
Behörden nach Abbiuch der diplomatischen Beziehungen
zwischen Griechenland und Bulgarien mehrere Beamte der
griechischen Gesandt'chaft in Sofia, den Priester
der Gesandtschaftskirche und andere mißhandelt
hätten. Das beste Dementi dieser in der
feindlichem Presse verbreiteten Erfinduna ist der
Schritt, den der mit dem Schutz oer griechischen Interessen
betraute holländische Gesandtschüftsträger am Tage nach der
Abreise der Griechen beim Generalsekretariat des Ministe¬
riums des Äußern unternahm, um der Regierung für die
Begünstigungen zu danken, die den Mitgliedern der griechi¬
schen diplomatischen Mission gewährt worden waren.

Konstantiuoprl, 11. August. Die Stadt ist heute aus
Anlaß des Geburtstages des Sultans  reich ^be-flaggt. Die Blätter rühmen die hohen Tugenden des Sul¬
tans und bringen im Namen des Volkes ihre Wünsche für
ein langes Leben des Sultans zum Ausdruck, dessen Erfolge
gekrönt werden durch die Hetdentateu seiner Truvpen, die
dem Feinde überall Niederlagen beibringen. Gegen Mittag
empfing der Sultan die Glückwünsche der Prinzen, der Mi¬
nister und Würdenträger usw. Von den Verbündeten waren
Glückwunschtelegramme eingetrofsen.
« London,  12 . August. Amtlich meldet Reuter: Mi¬
nister Hendersen hat dem Premierministerseine Entlassung
angeboten. Tiefe ist angenomlllän worden. Hendersen
richtete an die Öffentlichkeit die Aufforderung, mit ihrem
Urteil bis zur Kenntnis der Tatsachen zurückzuhalten.

Rotterdam,  12 . August. Ter „Nieuoe Rotter-
damsche Courant" erfährt aus London: Neville Chamber-
läin, der Organisator der bürgerlichen Hilfsdienstpflicht, ist
zurückgetreten. Geddes wird sein Nachfolger werden.
E-eddes ist augenblicklich Leiter des Werbeamtes.

Bern,  12 . August. Wie das „Berner Tagblatt" ans
Paris erfährt, hat PoinearL Ribot mitgetcilt, das? er zurnck-
zntreten beabsichtige. Ribot hat nach Befragung seiner
Kollegen Poincare gebeten, die Angelegenheit bis zum Zu¬
sammentritt der'Kaminer zu vertagen. (Tie Kammer tritt
am 18. September wieder zusammen).

Madrid,  12 . August. Tie Eisenbahner sind am
10. August abends auf dem Nordbahnhof in den Ausstand
getreten. Das organisierte Personal hörte m:t dem Dienst
auf. Es wurden unverzüglich Maßnahmen ergriffen.
Die Ausständigen erklärten, daß sie dem Ausschuß ge¬
horchten. Die Schnellzüge zwischen Jrun und Hendaye
werden verkehren. Während der ganzen Nach! herrschte auf
den Bahnhöfen in Madrid Ruhe. Auf dem Nordbahnnetz
ist der Verkehr normal, Güterzüge fahren nicht. In der
Provinz herrscht vollkommene Ruhe.

Madrid, 12. August. (Meldung der Agence Havas.)
Auf dem Nvrdbahnnetz  hält der Verkehr mit einiger
NegelmäßigEit an.

In Valladolid  wurden Arbeitergruppen durch die
Polizei zerstreut. Einige Teilnehmer der Kundgebung
wurden verletzt. Im Bezirk Bilbao  wurde eine gewisse
Gärung beobachtet; besonders in Miranda wurden alle Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen.
' In L ev n vertrieb die bewaffnete Macht die Aus¬
ständigen, die die Absicht bekundeten, in den Bahnhof ein¬
zudringen.

New?)ork. 12. August. Associated Preß meldet aus
Washington, daß die R e g i e r u n g die P ä sse für die
Stockholmer Konferenz verweigern  werde . Das
Staatsdepartement sehe eine Beteiligung an einer derarti¬
gen Besprechung auch weiterhin als unzeitgemäß an.

SettliSe und PrwhtznaMAteii.
Hachenburg, 13. Aug. Unserem Herrn Bürgermeister

E. Steinhaus ist das Verdienstkreuz für KriegShilfe ver¬
liehen worden.

Limburg, 10. Aug, Gestern scheute das Pferd eines
Metzgerwagens, in dem mehrere Personen saßen. Der
Wagen kippte um und die Insassen wurden herausge¬
schlendert. Eine Frau wurde getötet, während eine
andere einen schweren Schädelbruch davontrug , so daß
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

W-cilburg, 10. Aug. Aus dem hiesigen Osfizierge-
fangenenlager sind heute zwei französische Offiziere ent-
sprungep, von denen der eine nur mangelhaft, der
andere garnicht Deutsch spricht.

Haiger, 11. Aug. Donnerstag Nacht brach zwischen
11 und 12 Uhr in der Leimkabrik Philipp Karl Weiß
hier Großfeuer aus . Durch hie Wehren von Haiger,
Alleydorf und Flammersbach wurde das Feuer bekämpft.
Ter Trockenbau brannte bis auf die Mauern nieder.
Der Schaden soll beträchtliche aber durch Versicherung
gedeckt sein. Das Feuer war weithin sichtbar. Wie das
Feuer entstanden, ist unbekannt.

Wicsbüdco, 11. Aug. Zum erstenmal wurde heute
vormittag um 7 Uhr die Bevölkerung Wiesbadens durch
das Abfeuern von Signalraketen auf dem Hof der Feuer¬
wache auf die Nähe feindlicher Flieger aufmerksam ge¬
macht. Daß sich unser Publikum über die sechs in kurzer
Aufeinanderfolge gegebenen Signale besonders aufgeregt
habe, läßt sich kaum sagen. Die von Frankfurt signali¬
sierte Gesähr ging vorüber, weil die Flieger einen
anderen Weg als den über Wiesbaden einschlugen.

Homburgv. d. H , 11. Aug. Heute mittag ereignete
sich bei Bonames ein Zusammenstoß zwischen einem
Zug der eleklrischen Bahn Frankfurt-Homburg und einem
Arbeiterwagen der elektrischen Gtraßenbahn , bei dem
10 Personen verletzt wurden. Vier Arbeiter, die schwer
verletzt sind, wurden ins Krankenhaus gebracht.

Frouksult a. M., 10. Aug. Aus einem Bericht der
Stadtveiordnetenyersammlung geht hervor, daß die
Stadt durch verdvrbeue Frühkartoffeln im Sommer 1916
nicht weniger als , 259 770 Mark verlor. Die Schuld
trifft nach derselben Quelle die „ganze Systemlosigkeit
der Reichsstellen" und „die Preispolitik drr Reichskar-
tcffelstelle". In den ersten Augusttagen erhielt die Stadt
von allen Seiten mit einmal 285 Waggons Kartoffeln,
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die bei der Hitze sehr rasch verdarben . 25 Wagen mußten
an eine Trockenanstalt und 34 Wagen für Futterzwecke
und Brennereien zu Schleuderpreisen fortgegeben werden.
28 Wagen brachten beim Verkauf kaum noch die Fracht¬
kosten ein. Die Schuld an diesen Mißständen und den
daraus sich ergebenden Riesenverlusten trifft nach Ansicht
des Berichts allein die Reichsbehörden.

— (Fliegerangriff auf Frankfurt .) Ein Flieger er¬
schien heute früh über Frankfurt und warf gegen 1/17 Uhr
eine Bombe ab , die im Innern der Stadt unmittelbar
vor einem großen Militärlazarett niedersiel. Glücklicher¬
weise sind keine Menschenleben zu beklagen. Nur einige
Insassen des Lazaretts und ein Türhüter wurden leicht
verletzt. Der angerichtete Sachschaden ist gering.

Mainz , 11. Aug . Bei der Einfahrt des Personenzugs
658 von Wiesbaden in den hiesigen Hauptbahnhof fuhr
dieser Zug auf eine Lokomotive auf . Reisende wurden
nicht verletzt. Der Zugführer und die Lokomotiomann-
schaften wurden leicht verletzt. Entgleist sind drei Wagen.
Diese und die Lokomotiven wurden leicht beschädigt.
Der Betrieb wurde nicht gestört.

ßak und fern.
O Das Gesamrergednis der Htudcnburgfpende bis

zuni 30. Juni 1917 innerhalb des ' Königreiches Preußen
beträgt tu Zentnern : in Ostpreußen 8003,53, Westpreußen
3412, Brandenburg 3701,90, Pommern 6606,25 (bat seine
Sammlungen vorläufig eingestellt», Posen 7512, Schlesien
5958, Sachsen 6885,63, Schleswig - Holstein 6150,18,
Hannover 7771,04, Hessen - Nassau 4968,66,. Westfalen
6535,20, in der Rhetnprooinz 6426,59. In Summa sind
72 589,98 Zentner aufgebracht worden, eine bedeutende
Menge, die den Industriearbeitern zugutegekommen ist.

O Zwei fleischlose Wochen »ollen in Sachsen „gefeiert"
werden, je eine im September und Oktober. Dian will
die Nindoiebdestände, die im Sommer stark angegriffen
wurden , schonen und dadurch auch auf die Milch- und
Butterversorgung nn Winter günstig einwirken.

O Eine Treimillionen -Stiftung . Der verstorbene Ge¬
heime Kommerzienrat Fritz von Friedländer -Fuld hat die
Summe von 3 000 000 Mark zur Errichtung einer Stiftung
bestimmt, welche den Ziveck baden soll, iu Oberschlesien,
der Heimat des Verstorbenen, ein Institut für Kohlen-
toischung zu errichten.

O Millionenschwindel mit Kakao , « mein grov»
angelegten Kettenwucher mit Kakao, der zwischen Bremen
und Derkin spielt, ist vom Kriegswucheramt ein Ende ge¬
macht worden. Es wurden bereits sieben Personen ver¬
haftet. Der Harwtschieber, ein Kaufmann Arthur Moses
genannt Moser, befindet sich zurzeit als Kranker in der
Berliner Cbarits . Es handelte sich bei dem Geschäft um
vier Eisenbahnwaggons Kakao, die einen Wert von
1 350 000 Mark haben sollten. Ob dieser Kakao, von dem
bisher nur eine kleine Probedose in die Erscheinung ge¬
treten ist. überhaupt existiert, wird die eingeleitete Unter¬
suchung ergeben.

D Schwere Schadenfeuer in Frankreich . Der »Petit
Parisien " berichtet: Ein großer Brand zerstörte die staat¬
liche Gießerei in St . Nazaire . Der Schaden übersteigt
mehrere hunderttausend Franken. Nach dem »Eclair"
zerstüite eine große Feuersbrunst den Automobilpark' der
Militärverwaltung in Versailles . Ferner berichtet das
»Petit Journal ": Eine Feuersbrunst oernichteie die großen
Teersabriken Bignet in Montlucon , die für die französische
Heeresleitung arbeiteten. Der Schaden ist ungeheuer.
Ferner wurde die große Papierfabrik Cessieu bei Lyon
durch Feuer völlig zerstört.

® Zng ;usännnenstost in einem Tunnel . Etwa 200 Meter
vor dem Bahnhof von Orsay (Frankreichs stießen in einem
Tunnel ein Personenzng und ein Gütrrzug zusammen.
Mehrere Wagen wurden ineinander geschoben und ver¬
sperrten vollständig die Gleise. Drei Tote und sechs Ver¬
letzte, darunter ein Schwerverletzter, wurden aus den
Trümmern gezogen.

D Theaterbrand . Im Kapitoltheater zu Toulouse brach
ein Brand von äußerster Heftigkeit aus . Die letzten
Meldungen besagen, daß das Theater r U zerstört angesehen
werden müsse, und daß wahrschellriill auch das an¬
grenzende Stadthaus , auf das das Feuer übersprang, ver¬
loren ier.

© Begnadigung eines Millkoüendefraüdanten . Der
frühere dänische Justizminister Alberti , der im Jahre 1910
wegen Unterschlagung mehrerer Millionen zu achtjähriger
Zuchthausstrafe verurteilt wurde , ist jetzt wegen seiner
guten Führung bedingungsweise begnadigt worden.
> © Raubmord. In dem polnischen Orte Skulsk bet
Strelno nahe der Grenze drangen Banditen in das Ge¬
schäft des Kaufmanns Mendlewicz, erschossen diesen und
seine Frau und verwundeten die zufällig anwesende Kauf¬
mannsfrau Pretzel schwer. Dann wurde das Geschäft
völlig ausgeraubt . Von den Tätern fehlt jede Spur.

© Eisenbahnkataftrophe in Rußland . Auf
von Petersburg nach Kiew hat sich eine schi
bahnkatasirophe ereignet. Ein Eisenbahnzug
verbrecherischen Anschlag zur Entgleisung g^.
Wagen wurden stark beschädigt. Zwei mit Sol
besetzte Wagon wurden vollständig zertrümmert
fassen wurden getötet. “
Bunte C-scjss-Cbromh.

DreSlm,, 11. Aug. Im Badeort Zuckmant-i
reichnch-Schlesien) vernichtete eine Feuersbrunst
Häuser und mehrere gefüllte Scheunen.

Münster t. W .. 11. Aug. Auf dem Bahnhof
fuhr einem Personenzug ein Rangierzug in die öIqJt
P ersonen wurden schwer verletzt . Der Materials^bedeutend.

Münster t. W ., 11. Aug. Eine 33erfaimjilun
vet Munss

zwei Tr-
Sllidentinnen beschloß, in die Reihen der Ännj?
arbeiterinnen  einzutreten. Es sind bereits zwei fr“
nach Mülheim (Ruhr) abgegangen.

London, 11. Aug. Bei einem Feuer, daS in einer
Vorsiadt Barting gelegenen Fabrik auSbrach, verun
13 Personen tödlich:  viele andere wurden verwund^

Rim  dem GcricbtafaaL
§ Verurteilte VqrdrccherLanve. Gegen 18 Einbrx

Hehler, die über ein Vierteljahr die « tad! Pirmasens
gemacht hatten, wurden natii dreitägiger Verhandlung
Don 15 Jahren Zuchthaus bis zu einem Monat 4 --°
verhängt. Drei, der Angeklagten wurden freigesprockM.
Schul,iabrikaetin Witwe Krämer, eine Gcoßabncb̂ W
g-stobl-men Gute?, bar sich der Strafe durch Flucht3
trale Ausland entzogen. _ __

VoHte- und Krkgsvwtfirbaft.
3t Deutscher EastwirtLtng . In Köln kam der

Easuoirteverband zum erstenmal während des Krj^
einer Tagung zusammen. Der Präsident führte aus, «e
Alkodolverbot sei noch der Mange! an Ware gekommen
Preise für Alkohol sind fast nicht zu zahlen. Zigarrm
Zigaretten sind zu zivilen Preisen nicht mehr zu baden.
Grovbrciuereien gebe es dagegen gut. sie konnten
letzten Jahr hohe Dividenden verteilen. Die Frage, od
Gastmtrtsgewerbe unter den vaterländischen Hilfsdienst
wurde von Exzellenzv. Grüner nur für einen Teil bei
werdes bejaht. Als Kriegsmaßnahnie wurde beschloss
goldene Denkmünze für 25jährige treue Dienstzeit aus
metall Herstellen zu lassen.
Verband 600 000 Mark. An Kriegsanleihe zeichne

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortliW
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg

Butter Verkauf.
Am Dienstag , den 14. August , findet der Verkauf

von Butter  bei der Witwe Karl Lück statt und zwar von
1—2 Uhr nachm , an Inh . der Fettk . mit Nr . 1— 125
2 3 „ „ „ „ „ „ „ „ 126—250
3 4 „ „ „ „ ,, „ „ „ 251 —375
4 3 ,, fr „ ft tf tt tf ,,  376 Schluß

Die Abgabe vor oder nach den festgesetzten Verkaufs¬
stunden findet in keinem Falle mehr statt.

Hachenburg, den 13. 8. 1917. Der Bürgermeister.

Die Westerwald -Wanderkarte
Preia das Stück M. 1,—

wieder eingetroffen und empfiehlt
BnehhandlüDs Th. Möbel, B&ehenbirg.

Bei Sterbefällen
halte ich mein Lager fertiger Särge
verschiedener Größen und Ausführungen
sowie Totenwäsche aller Art empfohlen.

Karl Ba!dU$, Möbellager
Hachenburg.

Einkochapparafe
und

Einkochgläser
zu haben bei

Josef Schwan , Hachenburg.
Große Auswahl in

Herren -Anzügen
sowie

Kragen und Binden.
Weint Pickel in». eari mei

Hachenburg.

Packpapiere in großen Bogen
wieder vorrätig und empfiehlt billigst

Buchhandlung Th. Kirchhübel, Hachenburg.

Hierdurch die schmerzliche Nachricht, daß es Gott dem
Allmächtigen gefallen hat, unseren lieben Vater, Großvater
und Schwiegervater

Herrn Christian Stahl
nach kurzen!, mit Geduld ertragenem Leiden im Alter von
76 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Altstadt , Hachenburg, Nisterhammer, östl. Kriegsschau¬

platz, Ginnheim b. Frankfurt, den 12 . August 1917.
Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag um

4 Uhr statt.

einige Haushalttaqe!
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Einige Tausend gaiEinmaditonnen-̂ 3@tüct8
Ein Posten kleinere |gggVorratstonnen-w?e©m 85
Ein Posten

Mikcdtönncben6
Ein Posten g§

Obcrfoflcil mit kleine» Fehlern StÜlE d

Ein Posten
TTSlISr gerippt und glatt StÜÄ Iw
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WarenhausS. Rosenan, Hachenburg.

Broikarte gef
Abzuholen bei

Mauer , Hachenburz.

Ein tüchtiaes
Mädch

welches schon gedient
sofort oder später su

Frau Karl
Hachen fr

Akltercs , selbständ'
Mädcb

welches auch etwa
kann, für kleinen
bei gutem Lohn und
Behandlung und Ver
sofort gesucht.
Hermann Frank,

Marzellenstr . 1.

Ein wachsamer, m'Rofbun
zu kaufen gesucht.

Doiaäne M Hl

Eine noch gitte |
Jagdflinte

ntrulf . n .r ff 1 fl
Ancabe  des Preisei
zu kauten aesacht

?ra « reiner
Keoppaal-

Alle Sorten
sowie

Glaserki
beste Friedens

zu hoben bei
K. Bald ns , M"

Hachenbnr

W
Kcrlllalz und

ttMlticklt
kützZlsr Dü

Ersffir,Mn »
einige Waggons ang

alles sofort lieft

Carl Mar
Tklephvvrus

Init Attenkirchen(

Bäkbl ingeM
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